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Listenpartner*innen sind auch hier im 
Prinzip möglich, doch ist die Chance, so 
in den Gemeinderat zu gelangen, nahe 
Null: Die Sitze werden entsprechend 
der Listen verteilt, wobei die Gesamt-
zahl der Stimmen, die auf einer Liste 
zusammengekommen sind, ausschlag-
gebend ist. Das persönliche Ergebnis 
wird erst wichtig, wenn es darum geht 
die Reihenfolge, nach denen die von 
der Liste erlangten Sitze verteilt wer-
den, festzulegen. 

Das von den Syvicol-Verantwortli-
chen angesprochene Mobilisierungs-
problem macht sich doppelt bemerk-
bar: Wer sich lokalpolitisch engagieren 
will, muss sich nicht unbedingt einer 
Partei zugehörig fühlen oder hat nicht 
immer ein Interesse daran, seine politi-
sche Farbe offenzulegen. 

Auch die Beteiligung der 
aktiven Zivilgesellschaft 
an kommunalen 
Entscheidungsprozessen 
wird nicht richtig ernst 
genommen.

Zum anderen bläht das Proporzsys-
tem die Zahl der Kandidat*innen um 
ein Vielfaches auf. Zwar kandidieren 
nicht in allen Proporzgemeinden alle 
auf nationaler Ebene aktiven Partei-
en, aber der Trend geht doch in diese 
Richtung. Wenn aber alle oder zumin-
dest mehrere Parteien antreten, versu-
chen diese natürlich, komplette Listen 
zu präsentieren, um ihre Wahlchan-
cen nicht zu verschlechtern. Im Pro-
porzsystem braucht es nicht nur viele 
Kandidat*innen, es gibt deren auch 
viel mehr, die am Ende leer ausgehen. 
Wer tritt schon gerne zu einer Wahl an, 
bei der die Chancen zu verlieren weit-

aus größer sind, als jene einen Sitz zu 
erhaschen.

Das Problem ist aber seit Langem 
bekannt. Bei den letzten Kommunal-
wahlen im Oktober 2017 haben von 
103 Gemeinden noch 53 nach dem Ma-
jorzverfahren gewählt. Bei den anste-
henden Wahlen im Juni nächsten Jah-
res wird das Verhältnis zugunsten der 
Proporzgemeinden kippen, weil gleich 
mehrere Gemeinden die Zahl von 3.000 
Einwohner*innen seit 2017 überschrit-
ten haben – das war vorauszusehen. 

Gerade deshalb verblüfft der 
Syvicol-Vorschlag: Der Umweg über die 
Wahlprogramme der Parteien, die ja – 
wenn überhaupt – erst in einem nächs-
ten Koalitionsabkommen, ihren Nieder-
schlag finden werden, bedeutet, dass 
entsprechende Änderungen erst bei den 
Wahlen 2029 zum Tragen kämen. 

Jetzt rächt sich, dass wichtige Re-
formen, wie die Verbesserung des Sta-
tuts der Gemeinderatsmitglieder, der 
Schöff*innen und Bürgermeister*innen 
erst mit erheblicher Verspätung um-
gesetzt werden. Auch verschiedene 
Formen der Beteiligung der lokalen Be-
völkerung und der dort aktiven Zivil-
gesellschaft an kommunalen Entschei-
dungsprozessen steckt vielfach noch 
in den Kinderschuhen oder wird nicht 
richtig ernst genommen. Wer aktiv in 
konsultative Prozesse eingebunden 
wird, ohne, dass es sich dabei nur um 
Alibiveranstaltungen handelt, der oder 
dem  fällt der Sprung in den Gemeinde-
rat – ob majorz oder proporz – um ein 
Vielfaches leichter.

Zwar verlangt der Syvicol auch 
hierzu Verbesserungen und fordert, 
dass Luxemburg einer schon 2009 ver-
abschiedeten entsprechenden Konven-
tion des Europarates beitreten und sie 
ratifizieren soll. Doch fragt sich, wieso 
die vielen Député-e-s-Maires, die auch 
im Syvicol aktiv sind, erst den kom-
plizierten Umweg über die Parteipro-
gramme wählen, um ihren Forderun-
gen Nachdruck zu verleihen. Oder ist 
der parteiübergreifende Konsens mit 
dem Stempel des Syvicol gar keiner 
und die Verlegung bis zum Sankt-Nim-
merleinstag sogar erwünscht?

Der Dachverband der Gemeinden  
Syvicol will den Trend zu immer mehr  
Proporzgemeinden brechen. Doch 
so wird das Problem zunehmender 
Parteiverdrossenheit nur kaschiert.

Sechzehn Seiten umfasst die „pri-
se de position“, welche das Komitee 
des Syvicol am 10.  Oktober angenom-
men hat und die rund 36 konkrete 
Reformvorschläge für die kommen-
de Legislaturperiode enthält. Neben 
alten Dauerbrennern tauchen auch 
neue Forderungen in dem Papier 
auf. Jene nach der Heraufsetzung der 
Einwohner*innenzahl von 3.000 auf 
6.000, ab der in einer Gemeinde nach 
dem Proporzsystem gewählt wird, hat 
dabei wohl am meisten Aufmerksam-
keit hervorgerufen.

Tatsächlich bedeutet der Wech-
sel einer Gemeinde vom Majorz- zum 
Proporzsystem zumeist einen großen 
Einschnitt in ihr politisches Gefüge. 
In Gemeinden mit weniger als 3.000 
Einwohner*innen kandidieren inte-
ressierte Bürger*innen allein unter 
ihrem Namen. Es gibt nur eine ein-
zige Liste mit allen Kandidat*innen. 
Die Wähler*innen können so viele 
Stimmen vergeben, wie Gemeinde-
ratssitze zu verteilen sind – sieben 
bei Gemeinden mit weniger als 1000 
Einwohner*innen, neun beim über-
ragenden Teil der Majorzgemeinden. 
Als gewählt gelten dann die sieben 
respektive neun Kandidat*innen, die 
am meisten Stimmen auf sich vereinen 
konnten. Sollte es beim zuletzt zu ver-
teilenden Mandat zu Stimmengleich-
heit kommen, entscheidet das Los.

Zwar können Kandidat*innen im 
Vorfeld der Wahlen als gemeinsames 
Team auftreten und zum Beispiel Fly-
er mit einem gemeinsamen Programm 
verteilen. Doch am Wahltag stehen sie 
rein alphabetisch aufgereiht zwischen 
allen Kandidat*innen auf ein und der-
selben Liste, eine Zugehörigkeit zu ei-
nem Team oder gar einer Partei wird 
auf dem Wahlzettel nicht sichtbar. Das 
System unterstützt deshalb eben auch 
gerade Einzelkandidaturen, jede oder 
jeder kann sich zur Wahl stellen, ohne 
vorher in eine Partei oder Gruppe ein-
getreten zu sein. 

Anders bei Wahlen nach dem 
Proporzsystem: Dort kandidiert man 
auf einer bestimmten Liste, die einer 
Partei zugeordnet ist oder mit einem 
gemeinsamen Namen firmiert, und 
die maximal so viele Kandidat*innen 
umfasst, wie Sitze zu vergeben sind – 
je nach Einwohner*innenzahl 11 bis 
19, mit Ausnahme der Stadt Luxem-
burg, deren Gemeinderat 27 Mitglie-
der umfasst. Einzelkandidaturen ohne 

EDITORIAL

Thomas Girondel gestaltet im November 
zum zweiten Mal die Rückseite der woxx. 
In einer Reportage auf S. 8 schreibt er 
über die Hintergründe der Serie.  

Unter woxx.lu/girondel1 und in der woxx 1696 gibt 
es außerdem ein Interview zu seiner ersten Serie, 
erschienen im August 2022.

Temps calme au bord de la rivière Spree. L’équipe se repose avant d’effectuer un voyage express de quatre jours, dont deux sur les routes, pour atteindre Lviv en Ukraine. Quant à Yurii, il retournera à Hanovre, où il 
habite, afin de continuer à donner des cours de skateboard aux jeunes réfugié-es ukrainien-nes au skatepark Gleis D. Berlin, Allemagne - 8.8.2022
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